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Nässendes Ekzem
Seit nunmehr einem halben
Jahr plagt mich ein Ekzem
am Unterschenkel. Ich (34)
habe vielerlei Salben pro-
biert, auch solche mit Korti-
son. Es gibt dann zwar eine
kurzzeitige Besserung, aber
das Ekzem verschwindet
nicht und nässt auch immer
wieder. Was kann ich tun?

Herr B. B. aus A.

Ein seit mehreren Monaten be-
stehendes, immer wieder näs-
sendesEkzemsollte fachärztlich
abgeklärtwerden.WennSalben,
auch solche mit Kortison, nur
kurzfristig helfen oder keine
ausreichende Wirkung zeigen,
mussdieDiagnosegenauerein-
gegrenztwerden.Möglicherwei-
sekanndieUrsachedesEkzems
festgestellt und gezielt behan-
delt werden. Mögliche Auslöser
sindKontaktallergien, zumBei-
spiel aufKosmetika,Waschmit-
teloderMetalle, einechronische
HauterkrankungwieNeuroder-
mitis (atopisches Ekzem), eine

bakterielleoderpilzbedingte In-
fektion oder – bei Befall der
Unterschenkel – eineDurchblu-
tungsstörung. Allergien auf Le-
bensmittel sind nur ganz selten
dieUrsache.

EineDermatologinoder ein
DermatologekanndieHautver-
änderung beurteilen und ein-
schätzen, obes sichwirklichum
ein Ekzem handelt. Bei Bedarf
können Hautabstriche, eine
Hautbiopsie oder Allergietests
durchgeführtwerden.Erstnach
einer genauen Diagnose kann
eine gezielte und wirksame
Therapie eingeleitet werden.
Dazu gehört immer auch eine
konsequente, reizfreie Haut-
pflege sowiedasMeidenmögli-
cher Auslöser wie Duftstoffe,
aggressive Reinigungsmittel
oder Weichspüler.

Ich empfehle Ihnen, einen
Terminbei IhrerDermatologin
bzw. Ihrem Dermatologen zu
vereinbaren oder sich in unser
Ambulatoriumzuweisenzu las-
sen.

Die oft übersehene Auto-
immunerkrankung

Viele Menschen in der Schweiz lebenmit Zöliakie, ohne es zu wissen. Die Erkrankung kann
den Alltag stark beeinflussen – ist aber gut behandelbar, wenn sie rechtzeitig erkannt wird.

Tina Toggenburger

Zöliakie ist eineAutoimmunerkrankung,
bei derderVerzehr vonGluteneineEnt-
zündungsreaktion im Dünndarm aus-
löst. Das Protein, enthalten in Weizen,
Gerste, Dinkel und Roggen, führt dazu,
dass die Dünndarmzotten beschädigt
werden. Diese sind für die Aufnahme
von Nährstoffen zuständig. Werden sie
geschädigt, kann es unter anderem zu
Mangelzuständen kommen.

Die Beschwerden sind unterschied-
lichundoft schwereinzuordnen:Bauch-
schmerzen, Blähungen oder Durchfall,
aber auch Müdigkeit, Konzentrations-
probleme oder Kopfschmerzen. Nicht
seltenverläuftZöliakie sogar völlig ohne
Symptome–einwesentlicherGrundda-
für, dass siehäufig langeübersehenwird.

Hohe Dunkelziffer – und viele
Jahre Ungewissheit

Aktuelle Studien zeigen, dass runddrei
Viertel der Menschen mit Zöliakie bis-
her nicht diagnostiziert sind. Viele von

ihnen haben bereits zahlreiche Arztbe-
suche hinter sich, oft mit Fehldiagno-
sen. Gleichzeitig gibt es Menschen, die
sich trotz Beschwerden nicht abklären
lassen, weil diese kommen und gehen
oder als banal empfunden werden.
Manche erfahren erst imRahmeneiner
familiären Abklärung von der eigenen
Diagnose.

Im Durchschnitt dauert es drei bis
fünf JahrevomerstenAuftretenderSym-
ptomebis zurdefinitivenDiagnose.Die-
seZeit erlebenvieleBetroffenealsbelas-
tend, dagesundheitlicheEinschränkun-
genundUnsicherheitendenAlltag stark
beeinflussen.

Wird die Erkrankung nicht behan-
delt, kann es zuMangelzuständen kom-
men, etwa an Eisen, Vitamin B12, Fol-
säure oder Vitamin D. Langfristig steigt
das Risiko für Osteoporose, weitere
Autoimmunerkrankungen, Haut- oder
neurologische Beschwerden. Bei Kin-
dern kann eine unbehandelte Zöliakie
das Wachstum beeinträchtigen.

Trotz dieser möglichen Folgen wird
die Krankheit im Alltag oftmals unter-
schätzt. Dabei ist sie grundsätzlich gut
behandelbar.Diebislangeinzigewirksa-
meTherapie besteht in einer lebenslan-
gen, strikt glutenfreienErnährung.Wird
diese konsequent eingehalten, regene-
riert sich der Dünndarm und viele Be-
troffene erleben rasch eine deutliche
Verbesserung ihrer Lebensqualität.

Alltagmit Zöliakie: dauerhafte
Herausforderung

EineglutenfreieErnährungverlangt viel
Aufmerksamkeit. Denn schon kleinste
Mengen Gluten können Beschwerden
hervorrufen. Für Betroffene bedeutet
das: Etiketten lesen, Zutatenlisten hin-

terfragen, regelmässigumAuskunft bit-
ten, planenunderklären. SpontaneRes-
taurantbesuche sindseltenmöglich,Ein-
ladungenerfordernVorbereitungund im
sozialenUmfeldstossenBetroffenenicht
immer auf Verständnis.

Viele berichten, dass diese Unsi-
cherheiten und der Erklärbedarf belas-
tender sind als der tatsächlicheVerzicht
auf bestimmte Lebensmittel. Die Er-
krankunghat deshalb nicht nur körper-
liche, sondern auch sozialeAuswirkun-
gen. Hinzu kommt, dass glutenfreie
Produkte oft teurer undnicht überall er-
hältlich sind.

Wer über längere Zeit Verdauungs-
beschwerden, unerklärliche Müdigkeit
oderwiederkehrendeMängel hat, sollte
einemedizinischeAbklärung inBetracht
ziehen –besondersbei familiärerVorbe-
lastung. Eine Diagnose bringt Klarheit
und ermöglicht die gezielte Umstellung
der Ernährung. Die IG Zöliakie unter-
stützt Betroffene u. a. mit ihrer Website
www.zoeliakie.chmitumfassenden Infor-
mationen, Erklärmodulen, einer Pod-
cast-Serie und Beratung.
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Zöliakie kann Bauchschmerzen, Blähungen oder Durchfall verursachen. Bild: Getty

Eine genaue Diagnose ist erforderlich, um eine wirksame Therapie
einzuleiten. Bild: Getty

Zöliakie-Tagung

Am 20. Juni 2026 findet im Technopark
Zürichdie jährlicheZöliakie-Tagungstatt –
mit glutenfreien Foodtrucks, Produkte-
schau,WorkshopsundFachreferaten. Ein
Tag, der Betroffenen und Interessierten
Wissen, Austausch und ein
Stück Normalität ohne glu-
tenbedingten Stress bietet.
Informationen und Tickets
gibt es über den QR-Code:
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Was tun bei Zöliakie-Verdacht?

— Weiterhin glutenhaltig essen, bis die
Abklärung abgeschlossen ist.
— Erste Ansprechperson: Hausärztin
oder Hausarzt.
— Wichtige Bluttests: Anti-Transgluta-
minase-IgA (TGA-IgA), Gesamt-IgA; zu-
sätzlich Kontrolle von Eisenstatus, Hä-
moglobin, Vitaminen, Eiweiss, Gerin-
nungsfaktoren undSchilddrüsenwerten.
— Bei Auffälligkeiten: Dünndarmbiopsie
zur endgültigen Diagnose.


